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Vorbericht über die archäologische Geländebegehung In der 

Westgazira ~. 


(Taf. 1-9) 

Im Gebiet zwischen Euphrat, Balib und der syrischen Grenze zur Türkei unternahm die 
Station Damaskus des Deutschen Archäologischen Instituts in den Jahren 1991 und 1992 eine 
archäologische Geländebegehung. Ziel der Untersuchung war die erstmalige Bestandsaufnahme 
und Dokumentation der archäologischen Fundstellen in dem betreffenden Gebiet (Abb. 1.2). 
Ausgelöst durch den Staudammbau bei Tabqa am Ende der sechziger Jahre nahm die archäolo­
gische Erforschung des mittleren Euphrattales einen bedeutenden Aufschwung l ). Zuvor 
waren lediglich die beiden Grabungen aus der Zeit vor und nach dem 1. Weltkrieg bekannt: 
Karkamis/Garablus 2 ) und Til Barsib/Tall AQmar 3 ). Nunmehr ist das Euphrattal in Syrien 
nahezu auf seiner gesamten Länge untersucht. Den Bereich Tabqa bis zur Euphratenge bei 
Halabiya/Zalabiya deckte der Euphratsurvey von K. Kohlmeyer ab 4 ). Im nördlichen Ab­
schnitt zwischen Garablus und Qara Qosaq5) entsteht der neue "Tishreen"-Staudamm6). 
Mehrere Rettungsgrabungen sind dort bereits im Gange. 

') Unser Dank gilt vor allem Dr. 'Alr Abu 'Assaf, Generaldirektor der AntikenverwaJrung und Museen, und 
Dr. Adnan Bounni, Direktor des Ausgrabungsdienstes, für die großzügige Unterstützung. Danken möchten wir auch 
Murhaf al-Khalaf, dem Direktor des örtlichen Antikendienstes in Raqqa, der uns in jeder Art unterstützte und viel­
fältige Probleme aus dem Weg räumte. Die Feldforschungen begannen im Herbst 1991, im Zeitraum vom I9. Septem­
ber bis 2. Oktober und vom 8. November bis 18. November. Im Frühjahr 1992 wurden die Untersuchungen vom 
31. März bis 1. Mai fortgesetzt. Mitarbeiter waren neben dem Verfasser Adelheid Otto M. A. (Ber/in) und Mu]:lam­
mad Miftab (Habuba Kabira). Als Ausgangspunkt und Basislager diente das Grabungshaus in Tall Bi' a. Gedankt 
sei an dieser Stelle Dr. habil. E. Strommenger, der Leiterin der Grabung von Tall Bi'a, für die großzügige Überlassung 
des Hauses und stete Hilfsbereitschaft. Dank gilt der Raqqa-Expedition unter Leitung von Prof. Dr. M. Meinecke, 
deren Gastfreundschaft wir einige Zeit genießen durften. 

1) Zur Forschungsgeschichte s. B. Hrouda, MDOG 98,1967,46-55; H. Kühne in: K. Kohlmeyer - E. Strom­
menger, Land des Baal (1982) 345-349; zu den Untersuchungen im Staudammgebiers. D. N. Freedman, AASOR 44 
(1979); J.-Cl. Margueron, Le Moyen Euphrate, zone de contacts et d'echanges, Actes du Colloque de Strasbourg 
10-12 mars 1977 (1980). 

2) D. G. Hogarth, Carchemish I (1914); c. L. Woolley, Carchemish II (1921); c. L. Woolley - R. D. Barnett, 
Carchemish III 	(1952). 

J) F. Thureau-Dangin, Ti! Barsib (1936). 
4) K. Kohlmeyer, MDOG n6, 1984, 95-n8; ders., MDOG II8, 1986,51-65. 
5) P. Sanlaville, Holocene Settlement in North Syria, BAR 238 (1985). 
6) T. McClellan, A. Porter, Archaeological Surveys of the Tishreen Dam Flood Zone, AAS, in Vorbereitung. 
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Abb. I: Karte Syriens 

Im Balib-Tal hatte bereits 1938 M. Mallowan 7) an mehreren Hügeln $ondagen durchge­
führt. In der Folgezeit war es Gegenstand weiterer Untersuchungen, die von speziellen Frage­
stellungen ausgingen 8). In seiner Gesamtheit wurde das Balib-Tal unlängst unter der Leitung 
von P. Akkermans 9 ) untersucht. Dem Gebiet zwischen den beiden Flüssen wurde bisher kaum 
Beachtung geschenkt. Lediglich in Arslan Ta~JO) fand im Jahre 1928 eine kurze Ausgrabung 

7) M. MalJowan, Irag 8, 1946, III-159. 
8) }. Cauvin, AAS 22, 1972, 85-1°3; L. Copeland, Paleorient 5,1979,251-275, dies., AAS 32, 1982, 251-27I. 
9) P. M. M. G. Akkermans, AfO 31, 1984, 188-190; ders., Villages in the Steppe (1990); H. Curvers, Bronze 

Age Society in the Balil<h Drainage (Syria), Dissertation Leiden 1990. 
10) F. Thureau-Dangin, Arslan - Tash (1931). 
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statt, ansonsten wurde dieses Gebiet von anderen Forschungen nur peripher gestreiftll ) . Dem­
entsprechend ist der archäologische Beitrag zur historischen Geographie dieses Gebietes bis 
heute gering geblieben. 

Über die frühe Geschichte des Untersuchungsgebietes ist bislang wenig bekannt. Neben 
einigen Erwähnungen in den Ebla-Archiven werden die Berichte erst mit den Mari-Texten zahl­
reicher. Das Königreich von Ebla reichte im Norden bis Karkamis und schloß Emar ein 12). 
TuttuliTall Bi'a gehörte zum Reich von Mari. Somit muß die Grenze zwischen den beiden 
Orten verlaufen sein. Zu Beginn des 2. Jahrtausends verlief eine Grenze ebenfalls zwischen 
Emar und Tuttul, die diesmal die Reiche von Jambad und Mari trennte 13 ). Das Unter­
suchungsgebiet gehörte dabei zum Einflußbereich von Karkamis, Tuttul und Mari. Zur Zeit 
Samsi-Adads 1. grenzte hier sein nordmesopotamisches Reich an das des Aplabanda von Karka­
mis und an den Herrschaftsbereich des Sumu-Epub von Jambad. Der Machtbereich von 
Jambad reichte zu der Zeit erwiesenermaßen bis Emar I Maskana; ob er wie später zeitweilig 
über den Euphrat hinausreichte und auch jenseits gelegene Gebiete einschloß, ist unklar. Die 
geringe topographische und archäologische Kenntnis des Gebietes ließ bisher nur wenige Loka­
lisierungen historischer Orte zu. Bezüglich des TaU Hagib ist für die altassyrische Zeit eine Iden­
tifizierung mit "Badna" vorgeschlagen worden, wo eine Handelsniederlassung (wabartum) 
bestand 14). In späterer Zeit gehörte das Gebiet zum Machtbereich von Mitanni und Hanigal­
bat, bevor die hethitischen Könige ab Suppiluliuma ihre Herrschaft über den Euphrat nach 
Osten ausdehnten 1S). Im TaU Bandar Ijan wird das mitannische "Irrite" vermutet 16), von dem 
Adadnirari 1. berichtet, daß er es zerstört habe. 

Am Beginn des I. Jt. v. Chr. bildeten sich mit dem Niedergang der mittelassyrischen Macht 
im nordsyrischen Raum aramäische und späthethitische Fürstentümer, die im 9. und 8. Jh. 
v. Chr. dem neuassyrischen Reich einverleibt wurden. In dieser Zeit verläuft die neuassyrische 
Königsstraße im Abschnitt zwischen Ijarran und Til Barsib-Kar Salmanassar-TaU Al)mar am 
Nordrand unseres Gebietes. Ijadatu-Arslan Ta~ wird als Station an dieser Straße neu gegrün­
det 17). Der bereits erwähnte TaU Bandar Ijan wird als weitere Station zwischen Ijadatu­
Arslan Ta~ und Balibu (Gegend von TaU Abia<;l) vorgeschlagen 18). In der späten neuassyri­
schen Zeit hatte sich das Zentrum des neuassyrischen Reiches mit der Hauptstadt Ijarran nach 
Westen verschoben . In diesem Gebiet, bei Karkamis, fanden die letzten Kämpfe zwischen Neu­
assyrern und Ägyptern auf der einen und SpätbabyIoniern auf der anderen Seite statt. Hiernach 

11) W. J. van Liere, AAS I3, I963, I07-I22, hier II9 Abb. I, führt einige Hügel (Barabra , Bandar !:-lan und 
Arslan Ta~) des betreffenden Gebietes auf; J. M. Cordoba, AulaOr 6, I988, 149-I88, besuchte drei Hügel außerhalb 
des Balib-Tales: dort Nr. I6 Tell Barabira I, Nr. I7 Tell Barabira 2 und Nr. 21 Tell Merrak. 

12) A. Archi, Mari 6, 1990, 21-38, hier 21 f. 
13) J .-M . Durand, Mari 6, 1990, 39-92, bes. 42 H. 
14) K. Kessler, Untersuchungen zur historischen Topographie Nordmesopotamiens, TAVO B 26 (1980) 200; 

vgl. K. Nashef, Die Orts- und Gewässernamen der altassyrischen Zeit, TAVO B 7/4 (1991) 23. 
15) H . KlengeI, Syria 3000 to 300 B. c. (1992) 120 H. 
16) K. Kessler, RA 74, 1980,65; K. Nashef, Die Orts- und Gewässernamen der mittelbabylonischen und mittel­

assyrischen Zeit, RGTC 5 = TAVO 7/5 (1982) 138 f., RIA 5 (1976-1980) 171 s. v. Irrite; neben der verschiedentlichen 
Erwähnung von Irrite in Mari-zeitlichen Texten ist der Ortsname "Irritum" in den Ebla-Texten belegt; A. Archi, 
Mari 6, 1990, 22 f. 

17) K. Kessler, Untersuchungen zur historischen Topographie Nordmesopotamiens nach keilschriftlichen 
Quellen des I. Jahrtausends v. Chr., TAVO B 26 (1980) 195, Anm. 692. 

18) Kessler a. O . 196,236. 
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gehörte das Untersuchungsgebiet zum spätbabylonischen Reich und in der Folge zum Reich 
der Achämeniden. 

Auf seinem Weg nach Osten überquerte Alexander der Große den Euphrat bei Thapsa­
kos 19 ), das am Flußknie in der Gegend von Maskana lokalisiert wird, und marschierte strom­
aufwärts, bevor er nach Osten einschwenkte und über Karrhai (Harran) weiterzog 20). Der 
Euphrat bildete die Grenze zwischen den Satrapien Syrien und Mesopotamien und später die 
Grenze zwischen dem römischen und dem parthischen Reich. Das Untersuchungsgebiet war 
Teil des Fürstentums Osroene mit Hauptstadt Edessa. Im 2. Jh. n. ehr., mit der Verlagerung 
der Grenze an den Ijabur, kam es zum römischen Reich und später, bis zum Ende der byzantini­
schen Herrschaft, zur Provinz Osroene. 

Die arabische Eroberung hat sich in unserem Bereich nach der Schlacht am Jarmuk 636 
n. ehr. schnell vollzogen. Raqqa fiel bereits 638 oder 639 n. ehr. 21) an die Araber, und in die­
sem Zuge auch das nördlich angrenzende Gebiet bis Urfa. Die abbassidische Neugründung von 
Rafiqa-Raqqa und die Verlegung der Hauptstadt dorthin strahlte auf den nordwestlichen 
Bereich aus. Harun ar-Rasid ließ über das Wadi Qaramug Wasser aus der Sarug-Ebene nach 
Raqqa leiten 22 ). Die Zerstörung von Raqqa durch die Mongolen war begleitet von Verwü­
stungen in unserem Gebiet. Um 1515 ist es unter osmanische Herrschaft gekommen. Das Land 
war bereits weitgehend entsiedelt und wurde in der Folgezeit zum Weidegebiet von Beduinen. 
Die Wiederanlage von festen Siedlungen setzte vor etwa ISO Jahren ein. Der Großteil der moder­
nen Dörfer, traditionell überwiegend aus Bienenkorbhäusern erbaut, ist jedoch nicht älter als 
zwei bis drei Generationen. Heute gehört der größte Teil des Untersuchungsgebietes zur Pro­
vinz Raqqa, der Nordwesten mit 'Ain al-'Arab zur Provinz Aleppo. 

Das Untersuchungsgebiet gliedert sich in mehrere Landschaften. Im Westen zieht sich eine 
markante Schichtstufe am Rand des Euphrattales entlang. In südlicher Richtung fällt das 
Gelände zum Euphrat hin ab. Wadis, die in den Fluß münden oder in der mehr oder weniger 
breiten Talebene versickern, entwässern das Gebiet. Ein Höhenzug unweit westlich von 'Ain 
al- 'Arab bildet die Wasserscheide und begrenzt das Einzugsgebiet des Euphrats im Norden. Das 
östlich gelegene Gebiet einschließlich der Sarug-Ebene wird über den Qaramug zum Balig hin 
entwässert. Quer durch die Sarug-Ebene verläuft die Trasse der Bagdad-Bahn, die heute 
zugleich die Grenze zwischen den modernen Staaten Syrien und der Türkei bildet. Auf syrischer 
Seite wird sie von schwer zugänglichen Kalksteinhöhenzügen umschlossen, mit nur wenigen 
Zugangswegen. Ausläufer der Sarug-Ebene reichen im Süden weit in das sich anschließende 
Kalksteingebiet hinein, welches in südöstlicher Richtung in der Nähe von Bandar Ijan endet. 
Die Berge, die die Sarug-Ebene begrenzen, erreichen alle Höhen von über 600 m. Die höchste 
Erhebung ist mit 691 m der Gebel Qara Barqal, der am Südwestende der Ebene liegt. Die Höhe 
der Sarug-Ebene selbst liegt bei 450 m. An den zahlreichen Quellteichen und den blind in der 
Ebene endenden Wadis finden sich viele Tilal. 

In der Gegend von Bandar Ijan beginnt die Ebene, die sich zum Qaramug hinzieht. Der 
Qaramug, der bei Tall Ag<;!ar, nahe der türkischen Grenze, nach Süden um biegt, ist der einzige 

19) J. Seibert, Die Eroberung des Perserreiches durch Alexander d. Gr. auf kartographischer Grundlage, 
TAVO B 68 (1985) 91 Anm. 10 . 

20) ebda. 91 f., Karte 21. 

21) M. al-Khalaf, K. Kohlmeyer, DaM 2,1985,133-162, hier 147f. 
22) Yaqut, Mu'gam al buldan, ed. F. Wüstenfeld, 862. 
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Abb. 6: Halaf-zeidiche Keramik aus Muhra (19) M. I: 3 

Mustern, die in mehreren Bändern angeordnet werden können, tritt die Gliederung in Metopen 
(Abb. 6,3) auf. Figürliche Motive wie Bukranien und Widderköpfe sind häufig, pflanzliche 
Motive dagegen selten . In einem Fall ist die Innenseite einer Trichterrandschale mit Fischen ver­
ziert (Abb. 6,r), die im Uhrzeigersinn im Kreis schwimmen. Die Wellenlinie darunter soll Was­
ser symbolisieren. Der Rand ist auf der Innenseite mit einer Kreuzschraffur verziert . Die Außen­
seite ist vollständig mit der dunkelgrauen Farbe (Munsell ro YR 3/ r) auf hellbraunem Grund 
(Munse1l7.5 YR 6/4) bemalt. Ähnliche Darstellungen sind aus dem Euphratgebiet bekannt23 ). 

Als Applikationen treten in einigen Fällen Ösenhenkel (Abb. 6,3) auf. Eine ungewöhnliche 
Form zeigt eine Flasche mit zwei nebeneinanderliegenden Mündungen (Abb . 6,4). Wie die 
übrige Keramik ist sie von Hand aufgebaut. Vom selben Ort stammt ein Schleuderei aus 
Ton . Es ist 4,5 cm lang, der Durchmesser beträgt 2,9 cm. Einer der wenigen Siedlungsplätze, 
der außer in der Balaf- auch in der nachfolgenden 'Ubaid-Zeit besiedelt war, ist der Tall Mafas 
(Taf. 2b). Er liegt am Unterlauf des Qaramub beziehungsweise am Rande des Balib-Tales an 
der Stelle, wo dem Qaramub das Wadi 'Ain 'Isa zufließt, bevor dieser selbst in den Balib mün­

23) C. Gustavson-Gaube, Berytus 29, 1981, TaL I, 8; Abb. 242 , 243. 



Berthold Einwag 
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M. Mallowan, lraq 8, 1946, II1-I59, hier 
Die Darstellung eines Wildtieres findet sich auf einer Gefäßscherbe aus der ältesten 'Ubaid-zeitlichen 

Schicht 	in Tal! 'Abr (Schicht 7). H. Hammade, Y. DaM 6, 1992, Abb. 19,7. 
26) M. Mallowan, Iraq 8, I946, 142, Abb. 7,6; I44, Abb. 8, 1.2. 
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U-....""''''LU Arslan - Tash Abb. I; 82.f. Am Tal! genauer 300 m wurden 1899 
zwei Orthostatenreliefs gefunden, die sich jetzt im Museum von Istanbul befinden. Sie stammen höchst­
wahrscheinlich aus Arslan Ta~. 

28) Vgl. H. Kühne, Die Keramik vom Tal! Chuera (1976) 95, Abb. G. Town and in 
Southeastern Anatolia, II: The Stratigraphie at Kurban Höyük, OIP HO, 1990, Taf. 53, P. Q (ohne 
Bemalung). 

E. Srrommenger in: E. Heinrich et MDOG 102., 1970, 46-48; zuletzt: E. Rova, BaM 2.0, 
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Abb . 10: Uruk-zeitliche und früh bronzezeitliche Keramik aus TaU Hagib (7) M. I : 3 

besiedelt, so daß die Stadtstrukturen noch gut im Gelände auszumachen sind. Die umgebende 
Stadtmauer zeichnet sich als Wall im Gelände ab, am Zentralhügel treten an mehreren Stellen 
Steingrundrisse hervor. Die Keramik (Abb. rr) ist anorganisch gemagert und hart gebrannt. 
Magerung mit Häcksel tritt selten auf, zumeist in Verbindung mit groben Vorratsgefäßen. Zu 
den weiteren Funden zählt ein nahezu vollständig erhaltener Gefäßständer (Abb. rr,3I) und 
mehrere Scherben der sogenannten "Stone Ware". Neben Politur kommt dabei als Oberflächen­
bearbeitung die Glättung in Form horizontaler Streifen vor, die bei Abb . rr,7 den Rot-Schwarz­
Effekt einer Zweifarbigkeit bewirkt. Die Besiedlungsdauer scheint angesichts der geringen 
Höhe des Hügels nicht besonders lange gewesen zu sein. Auf ein gewaltsames Ende der Siedlung 
deuten keine Spuren hin, so daß mit einer Auflassung zu rechnen ist. 

Ein weiterer Fundort der Frühbronzezeit, Tall Matin (Taf. 3b) , liegt 9 km südlich von Ban­
dar Ban. Er ist von ovaler Form und mißt rooo m x 700 m. Die höchste Stelle liegt exzentrisch 
im Westen, nach Osten hin erstrecken sich mehrere Hügel, an die sich die ausgedehnte Unter­
stadt anschließt. Im Westteilliegt das moderne Dorf, welches sich in lockerer Häuserstellung 
nach Osten hin ausdehnt. In der Unterstadt wird Ackerbau betrieben. Über den ganzen Hügel 
sind zahlreiche Steinblöcke verstreut, an mehreren Stellen noch in situ. Der Verlauf der Stadt­
mauer läßt sich dadurch partiell verfolgen. Im Stadtgebiet treten verschiedentlich Steingrund­
risse hervor. In einem Falle ist ein Antentempel zu erkennen, der in der üblichen Ost-West­
Richtung orientiert ist (Taf. 3d). Die nördliche Ante ist noch gut am rechten Bildrand zu erken­
nen, die südliche ist stärker beeinträchtigt. Der Zugang von Osten her wird heute durch eine 
rezente Grube gestört , die linke Türwange ist noch erhalten . Der Tempel ist 4 m breit, die 
Seitenmauern lassen sich an der Oberfläche 7 m verfolgen. Nach der Keramik datieren der 
Antentempel und die Unterstadt in die Frühbronzezeit. Im Westen treten ebenfalls Steingrund­
risse hervor, die aber jüngeren Datums sind. Die Keramik weist in die spätantike Zeit. Die jüng­
sten Funde aus islamischer Zeit stammen von der Tallspitze. 
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Abb. II: Frühbronzezeirliche Keramik aus Kufaifa (Kur Kahiya) (I8) M. I: 3 
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ist ein weiterer der Boz Hüyük 
besitzt die Form eines Kegelstumpfes. An sei-

Namens und östlich davon ein rezenter 
Mühlen aus Diabas-Mandelstein, und Halb-

des Hügels treten in einer von 16 bis 19 m massive Steinset­
zungen aus hervor (Taf. 4a). zu einem großen Nord-
Süd orientiert ist. Die östliche verschwindet nach I3 m im TaU, die westliche bereits 
nach 9 m. Die Mauern 2,5 m breit und aus zwei errichtet, 
verfüllt die Außenseiten sind 
werk, wie an der hervorragende Ost-West-
Mauer ist 26 m aus vier Die inneren bilden eine zweischa-

Mauer mit glatten Außenseiten. Die dritte ist an beiden Seiten ungleichmäßig und kann 
somit keine Außenkante gewesen sein. Die wiederum eine 
die zugleich den Abschluß Gebäudes bildete. Mehrere Steinblöcke sind den Hang hinabge­
rollt. Das Gebäude auf einer in der mit 
vermischt liegt. Von diesem Ort stammt der Kopf einer frühbronzezeitlichen Frauenterrakotte 
(Taf. 8a.b), der ab der Mundpartie ist. Die Nase hervor, und 

sind appliziert. Am Hinterkopf ist der bei diesem Typ übliche Zopf abgebrochen, 
"",,'U"'<..H. Der Linien 

vertreten. ist zu vermerken, daß 
tIabur-Ware zu fehlen scheint. Nuzi-Ware ist durch ein Stück aus Tall Hagib belegt (Taf. 7c). 
Die ist 2 x I,8 cm groß und 0,3 cm Über hellen 
Grund (ro YR 7/4) ist ein schwarzer Überzug dem in Deckweißmalerei ein 

ist. 
nahe der türkischen Grenze liegt 

eme Abschluß von einem 
gebildet wird, auf dem heute ein Wasserturm 

ähnlich. Der weist eine auf, die vom 3. Jahrtausend bis 
in die islamische Zeit reicht. Einige Scherben können von einem unmittelbar 
nördlich TaB verbracht worden sein. In einer von m unterhalb des 
verläuft ein Mauerring aus großen Steinen, der besonders im Nordosten zu 

hin. Der Keramikbefund 

datieren. 
Ein nahezu vollständig (Taf. 7d) fand am an einer 

Umfassungsmauer. Nach Ausweis der Keramik kommt Bandar tIan als 
am sarri" durchaus in Von Ent­

30 km Luftlinie. Die Station damit am 

'"'-"''"''1;'''' zur historischen Topographie Nordmesopotamiens nach keilschriftlichen 
v. Chr., TAVO B 26 (1980) 195 ff. 236, 
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umgebenden Kalksteinberge. Die weitere Strecke zum Balib wäre mit etwa 25 km, je nachdem, 
wo man "Balibu" lokalisiert, etwas kürzer und würde nur durch die Ebene führen. 

Was die vorgeschlagene Identifizierung mit "Irrite" anbelangt, so sind die entsprechenden 
Perioden durchaus archäologisch an diesem Ort belegt, jedoch nur in geringem Umfang. 
Nimmt man die bereits oben erwähnten Belege der Ebla-Archive hinzu, so muß dieser Ort 
sowohl im 3. wie im 2. Jahrtausend von einiger Bedeutung gewesen sein. Hierfür würde auf­
grund der Lage inmitten der Sarug-Ebene, seiner Größe und des Fundmaterials der Tall Hagib 
viel eher in Frage kommen. Die schriftlichen Belege, die auf eine geographische Lage zwischen 
Karkamis und Ijarran hindeuten, würden dem nicht widersprechen. 

Arslan Ta~-Ijadatu ist eine neuassyrische Gründung3l ), die südöstlich von 'Ain al-'Arab 
liegt. Wie eingangs erwähnt, ist es der bisher einzige Ort des Untersuchungsgebietes, an dem 
Ausgrabungen unternommen wurden 32). Heute ist das alte Ijadatu nahezu vollständig von 
einem modernen Dorf bedeckt. Bei Erdarbeiten, die nach Auskunft der Bewohner bereits einige 
Jahre zurückliegen, wurde ein reliefierter Block aus Diabas-Mandelstein zutage gefördert 
(Taf. 9b). Seine erhaltene Höhe beträgt 108 cm, die Breite maximal 64 cm, an der noch original 
erhaltenen Unterkante ist der Block mindestens 48 cm dick. Das Fragment zeigt die linke Vor­
derpranke eines nach rechts gewandten Löwen. Über dem in Schrittstellung befindlichen Bein 
ist noch der Ansatz des Löwenkörpers zu erkennen. Die Tatze ist, soweit es das grobe Material 
zuläßt, fein ausgearbeitet. Am Ballen setzen drei Krallen an, deren Knöchel und Nägel plastisch 
modelliert sind. Den unteren Abschluß des Reliefs bildet eine 20 cm hohe Randleiste. Die Tiefe 
des Reliefs beträgt 9 cm. Die Darstellung gehörte zu einem Block, der in die Wand eingelassen 
war. Durch die französischen Ausgrabungen sind mehrere Löwendarstellungen aus Arslan Ta~ 
bekannt33 ), die bezüglich der Schrittstellung und der Ausbildung der Tatze identisch zu dem 
beschriebenen Stück sind. Bei unserem Fragment fehlt jedoch die Binnenzeichnung einer von 
der Afterzehe das Bein aufsteigenden schmalen Leiste. Während die Stierfiguren laut Inschrift34 ) 

von Tiglatpilesar III. aufgestellt worden waren, ist die Datierung der Löwenplastiken nicht so 
eindeutig. Für die Löwen vom Westtor kommt nach der Inschrift Salmanassar III. in Frage35 ). 

Die Löwen des Osttores befinden sich jetzt in Raqqa, die Publikation ihrer Inschriften ist in 
Vorbereitung. Die Löwen, die am Tempel aufgestellt waren, tragen keine Inschrift. Für selbige 
wurde kürzlich eine hypothetische Datierung auf Adadnirari III. vorgeschlagen 36 ), zweifellos 
gehören sie aber in die zweite Hälfte des 9. Jh. v. ehr. Unser Fragment muß von einem weiteren 
Löwenpaar stammen. Aus der Größe des Beines läßt sich auf eine Gesamthöhe von ca. 1,5 m 
schließen. Damit war er kleiner als die Torlöwen und hatte in etwa die Ausmaße der Tempel­
löwen. Die zeitliche Stellung kann aufgrund der Ähnlichkeiten nicht allzuweit von den anderen 
entfernt liegen. 

31) Aufgrund des Fundes eines als späthethitisch anzusehenden Stierpaares - Thureau-Dangin a .O. Taf. 2,3­
auf eine vor-neu assyrische Besiedlung zu schließen, wie P. Albenda dies tut, ist sicherlich übertrieben . P. Albenda, 
BASOR 271, 1988, 6. In diesem Fall ist eher mit einer Verschleppung zu rechnen, wie auch Reliefs, als deren 
Ursprungsort Arslan Ta§ angenommen werden muß, an verschiedenen Orten der Umgebung gefunden wurden. 

32) Thureau-Dangin a. O. 
33) ebda . Taf. 3.6. 
34) ebda. Abb . 20, 61-63. 
35) ebda . 86 f. Abb . 28 f. 
36) P. Albenda a. O. 24 f. 
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Unweit nördlich von Arslan Ta~ liegt Tall 'Umar37), ein nahezu runder Tall, der im 
Durchmesser 130 m mißt und 4 m hoch ist. Nach Ausweis der Keramik war der Ort in der 
I:Ialaf-Zeit besiedelt und wiederbesiedelt in spätantiker Zeit. Im Südwesten des Hügels treten 
mehrere Steinblöcke hervor. Einer von diesen aus Diabas-Mandelstein trägt eine Reliefdarstel­
lung (Taf. 9a). Er ist an drei Seiten abgebrochen. Lediglich die linke Schmalseite ist eine 
originale Kante, von der Unterseite fehlt nur wenig. Die erhaltene Höhe mißt 60 cm, die Breite 
70 cm, die Tiefe 170 cm. Die Darstellung zeigt das Hinterteil eines Stieres, der nach rechts 
gewandt ist. Die beiden Hinterbeine sind in Schrittstellung und der Schwanz fällt zwischen die 
Beine. Vom Körper des Stieres sind noch Ansätze erhalten. Die flächige Ausführung der Dar­
stellung und die SchrittsteIlung mit vorgestelltem linkem Hinterbein und der dazwischenfal­
lende Schwanz unterscheiden sich von den bekannten neuassyrischen Stierdarstellungen aus 
Arslan Ta~38). Bei diesen ist jeweils das Hinterbein der Schauseite vorgestellt, wodurch die 
gesamte Innenseite des anderen Hinterbeines sichtbar wird, hinter dem der Schwanz herabfällt. 
Die Körperteile sind modelliert und mit einer Binnenzeichnung versehen, die Sehnen und Mus­
keln andeutet. Unser Fragment dagegen ist aufgrund seiner Ausführung eher dem späthethiti­
schen Kunstkreis zuzuordnen. Die nächste Parallele findet sich in der Stierbasis, die ebenfalls 
aus Arslan Ta~ stammt, aber nicht in situ gefunden wurde39 ). Dieses Stück wird der Stilphase 
Späthethitisch rr zugewiesen40 ). Aller Wahrscheinlichkeit nach wurde der Block in spätantiker 
Zeit im Zuge der Anlage eines Gehöftes dorthin verschleppt, da sich keine Spuren gleichzeitiger 
Besiedlung am Ort finden. 

In Tall Hagib wurde bei der Begehung der Unterstadt, in einem Gehöft am Futterplatz einer 
Kuh, ein Block entdeckt, der die Reliefdarstellung zweier Sin-Symbole trägt. Er soll nach Aus­
kunft in der Umgegend gefunden worden sein (Taf. 9C; Abb. 12). Der Block aus Diabas-Man­
delstein ist nicht ganz regelmäßig gearbeitet. Die Vorderseite mißt 30 x 26 cm in Breite und 
Höhe, die Dicke beträgt 23-28 cm. Eine Schmalseite ist abgebrochen. Dargestellt sind zwei 
Mondsicheln auf kurzen Standarten, die je auf einem langrechteckigen Postament stehen, die 
linke ist zur Hälfte abgebrochen. Die Darstellung wird an der Oberseite und am rechten Rand 
von einer drei cm breiten Leiste eingerahmt. An der abgebrochenen linken Seite wird eine eben­
solche zu ergänzen sein. Gegen eine Ergänzung von weiteren Symbolen sprechen die Proportio­
nen des Blockes. Sin-Symbole treten häufig in der späten neu assyrischen Zeit auf, und das nicht 
allzuweit entfernte Harran war nach Ur der Hauptkultort des Sin. Singulär ist die Verdopplung 
des Sin-Symbols, die das Götterpaar Sin und seine Gemahlin Ningal repräsentieren könnte 41 ). 

Die äußere Form spricht gegen eine isolierte Aufstellung des Blockes, der vermutlich Teil eines 
größeren Ganzen gewesen ist . 

Ein weiterer Ort mit neu assyrischer Besiedlung ist TaU Karus (Taf. 4C). Er ist bereits durch 
den Fund einer Sin-Stele bekannt geworden, die am Brunnen des modernen Dorfes verbaut 
gefunden wurde42). Der am Südrand der Sarug-Ebene gelegene Hügel ist 10 m hoch und in 
nord-südlicher Richtung langgestreckt, sein Umfang beträgt 540 m. An seiner Ostseite verläuft 
ein Wadi, ein Friedhof bedeckt seine Spitze und an den Flanken finden sich zahlreiche Raub­

37) Bereits bei Thureau-Dangin in der Karte als "Tell 'Omar" aufgeführt : Thureau-Dangin a .O. Abb . I. 
38) Thureau-Dangin a.O . Taf. 4.5 . 
39) ebda . Taf. 2,3. 

40) W. Orthmann, Untersuchungen zur späthethitischen Kunst (1971) 49. 480 (Arslan Tash I) . 
41) vgJ. Kohlmeyer, Ein weiteres Relief mit dem Symbol des Mondgottes von Ijarran, APA 24,1992, 187-I89. 
42) K. Kohlmeyer in : Von Uruk nach Tuttul (I992) 9I-1OO; hier 96 Taf. 39 . 
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Abb . 13: Neuassyrische 5teinschalen (1-3) und Keramik (4-II) aus Tal! Karus (8) M. I: 3 

löcher. Im Westen, Süden und Osten grenzt der Tall an das moderne Dorf. Seiner geographi­
schen Lage nach war der Ort strategisch ideal gewählt für eine Grenzbefestigung, die den 
Südostteil der Sarug-Ebene und die Zugänge aus dem südlich anschließenden Bergland über­
wachen konnte. Aus Tall Karus stammen eine Reihe von Steinschalen aus Diabas-Mandel­
stein. Der Rand ist flach ausgebildet (Abb. 13,3) oder geschrägt und durch eine Riefe abgesetzt 
(Abb. 13,I.2). In einem Fall tritt eine vorstehende Griffknubbe auf, deren Oberseite flach ist 
(Abb. 13,3). Die Keramik (Abb. 13,4-rr) ist in vielen Fällen häckselgemagert, es tritt aber auch 
anorganische Magerung auf, Kalkeinschlüsse sind häufig. Der Scherben ist oft rötlich im Ton. 
Bei dickeren Wandungen bleibt in manchen Fällen schwarzer Kern. Neben der neu assyrischen 
Keramik fand sich an der Tallspitze spätantikes Material. 

Südlich der Verbindungsstraße Aleppo-Hassaka, die das Untersuchungsgebiet schneidet, 
sind die Siedlungsspuren weniger zahlreich. An einem Wadi, das zum Euphrat verläuft, liegt 
Tall Sirrin (Taf. 4d). Die im Südwesten des langovalen Hügels gelegene Unterstadt bedeckt ein 
Friedhof, der Haupthügel ist in großen Teilen vom modernen Dorf überbaut. Die früheste 
Besiedlung datiert in die Halaf-Zeit. An einer Stelle im Nordwesten des Haupthügels, an der 
im größeren Umfang Material entnommen wurde, treten breite, bis zu 4 m hohe Lehmziegel­
mauern hervor, die auf einer Gründung aus Bruchsteinen unter einer Asphaltschicht stehen 
(Taf. sa). Die dabei gefundene Keramik weist in das frühe I. Jahrtausend. Im äußersten Westen 
der Unterstadt verläuft die moderne Straße, bei deren Anlage ein spätantikes Gebäude geschnit­
ten wurde. An dieser Stelle fanden sich mehrere handgroße Mosaikstücke aus schwarzen und 
weißen Steinen. Aus der Umgebung von Sirrin wurden unlängst Mosaiken bekannt, die sich 
jetzt im Museum von Aleppo befinden43 ). 

4) ) ]. Balty , La mosaique de Sarrin (Osrhoene) (1990). 
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Fünf Kilometer südöstlich von Tall Sirrin liegt auf einer Anhöhe eine ausgedehnte römische 
Nekropole, die seit langer Zeit ausgeraubt wird. Verschiedene Typen von Gräbern: Hypogäen 
mit einer oder mehreren Kammern, mit oder ohne Dromos und einfache Gruben wurden regi­
striert. Die Gräber sind in den Fels gehauen. Inmitten der Nekropole standen mehrere Grab­
türme, von denen einer noch nahezu vollständig erhalten ist (Taf. 6a)44). Der Turm ist zwei­
geschossig und bei einer quadratischen Seitenlänge von 4,15 m etwa 10 m hoch. Das Ober­
geschoß ist mit kannelierten Halbsäulen verziert, deren Kanneluren im unteren Teil gefüllt sind. 
Unter dem Gesims, auf dem die Halbsäulen aufsitzen, sind an der Nord- und Südseite je zwei 
Protomen seitlich angebracht. Dazwischen befindet sich an der Nordseite eine leere tabula 
ansata. Darunter ist eine neunzeilige altsyrische Inschrift angebracht, die einen Manou als 
Inhaber und das Jahr 73 n. ehr. als Datum nennt45 ). An der Südseite befindet sich der Zugang 
zum Raum des ersten Geschosses, der ein Tonnengewölbe besitzt, aber keine Installationen auf­
weist. Die eigentliche Grablege befand sich im Obergeschoß, welches nicht zugänglich ist. Der 
Eingang dazu ist mit einer Breccienplatte verschlossen. Neben dem Turm in westlicher Rich­
tung liegen die stark bestoßenen, aber noch erkennbaren Reste eines korinthischen Kapitells. 
Die quadratischen Fundamente weiterer Monumente befinden sich in unmittelbarer Nähe. 

In antiker Zeit muß die Besiedlung des Gebietes sehr dicht gewesen sein, da auch die unwirt­
licheren Kalksteinhöhen mit ihren engen Tälern als Siedlungsplätze genutzt wurden. Eine dieser 
Siedlungen ist Mil (Taf. 5b). Der Ort selbst liegt in einem engen Talkessel, die dazugehörigen 
Nekropolen auf den umliegenden Anhöhen, insbesondere im Norden. In Mil ist der lokale 
Steinbruch im Nordwesten der Siedlung noch gut zu erkennen und nicht durch späteren Abbau 
verunklärt (Taf. 5c). In der Nähe des Steinbruchs befinden sich zwei ausgeraubte Hypogäen 
und ein quadratischer Steingrundriß, der zu einem Grabturm oder Pyramidengrab gehört haben 
kann (Taf. 6b). 

Einige Kilometer nördlich von Milliegt Ijanik Tabtani, ebenfalls eine Siedlung aus spät­
antiker Zeit mit einem Friedhof nahebei. Wie in Mil und an anderen Stellen zeigen die Gräber 
eine typische Ausbildung. Sie sind allesamt in den anstehenden Fels gehauen. Neben einfachen 
langrechteckigen Gruben treten ein- und mehrkammrige Hypogäen auf, über denen ein charak­
teristischer flacher Tumulus errichtet wurde. Die Grabkammer ist über einen Dromos mit Stein­
treppe zugänglich. Gewöhnlich befinden sich die Grablegen in drei überwölbten Arcosolia. 
Bisweilen ist die Grabanlage um eine Kammer erweitert, die sich an den ersten Raum an­
schließt. Über dem Hypogäum wurde quer zur Richtung des Dromos ein flacher, langgestreck­
ter Erdhügel errichtet (Taf. 5d). Die Aufschüttungen sind unterschiedlich groß, in einem Fall 
mißt sie 35 m Länge an der Unter kante gegenüber 15 m an der Oberkante, 20 m Breite und 
2 m Höhe. Der Friedhof ist nahezu vollständig ausgeraubt. Dies ist jedoch nicht ausschließlich 
rezent geschehen. Einige Hypogäen weisen unmittelbar neben dem Zugang eine Öffnung auf, 
die von oben her die Grabdecke durchschlägt (Taf. 6c). Diese Beraubung muß noch in genauer 
Kenntnis der Grabanlagen geschehen sein, also aller Wahrscheinlichkeit nach noch zu antiker 
Zeit. 

44) Bereits erwähnt bei: C. Watzinger, Palmyra (1932) 81 f.; G. Bell, From Amurath co Amurath (I9II) 36 f., 
Abb. 20. 21, zur damaligen Zeit war der Turm noch in einem besseren Erhaltungszustand. Sie beschreibt ionische 
Kapitelle, die ein einfaches Gebälk tragen. E. Will, La tour funeraire de la Syrie et les monuments apparentes, Syria 
26, 1949, 258-312, hier 273. Eine neue Untersuchung seitens des DAI - Damaskus durch R. Gogräfe ist in Arbeit. 

45) H. Pognon, Inscriptions semitiques de la Syrie, de la Mesopotamie et de la region de Mossoul (19°7-08) 
15 Taf. I-lI; vgI. A. Maricq, Syria 39, 1962, 88-1°5, bes. 96E. 
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Nachweis der Text- und Tafelabbildungen: Die Abbildungen wurden von Susann Misrabi, Damaskus, nach Vorlagen 
des Verfassers für den Druck umgezeichnet. Abb . 3 nach Wirth, Syrien. Die Vorlagen zu Abb. 8 U. 12 stammen von 
A. Otto. Soweit nicht anders vermerkt, stammen die Fotovorlagen vom Verfasser. Taf.: 1a) 92120/300 b) 92121/331 

c) 92/31/337 d) 92125/442. TaL: 2a) 92/191257 b) 92/57/318 c) 92/56/1305 d) Foto B. Einwag. Taf.: 3a) 92/58!r360 
b) 92121/442a c) 92/57/1333 d) Foto Anwar Abd al-Ghafour. Taf.: 4a) 92122 / 374 b) 92125/444 c) 92/571r336 
d) 92/45/425. Taf.: 5a) 92125/423 b) 92120/308 c) 92120/ 3II d) 92120/314 (A. Otto). Taf.: 6a) 92125/420 (A. Ono) 
b) 92120/309 c) 92120/318 (A. Otto). Taf.: 7a) 93/1001z595 und b) 93/10012594 (K. Obermeier) c) 92/65/1478 
(M. Kirchner) d) 92/54/1239 (K. Obermeier). Taf.: 8a) b) 92/65/1489 + 1492 c) 92/651r494 und d) 92/65/ 1482 
(M. Kirchner) e) 92/54/1242 (A. Otto) . Taf. : 9a) 92126/462 b) 92/59/462 b) 92/591I367 c) 92121/347 (A. Ono) . 
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c) Boz Hüyük Tal:ltani (9) cl) Tall Marin (15), Antentempel 
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a) Tall Sirrin (3), LehmziegeJmassiv 
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c) MiJ (12), Steinbruch d) Ijanik Tabtani, Nekropole (11) 
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a ) TaU Muhra (19), Halaf-Keramik b) TaU Muhra (19 ), Halaf-Keramik 

d ) TaU Bandar ljan (17), Öllampe 

c) TaU Hagib (7), Scherbe der Nuzi-Keramik 
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a) TaU 'Umar (5), Relieffragment 

b) Arslan Ta§ (6), Relieffragment c) Tall Hagib (7), reliefierter Block 


	b1
	b2
	b3

